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„Wir brauchen deutlich mehr 
Insolvenzverfahren”

[Berlin] – Ohne Wehmut erinnerte 
sich der Besucher des diesjährigen 
VID-Insolvenzverwalterkongresses 
im InterContinental zwei Jahre zu-
rück. Im November 2020 fand die 
Tagung – nach einem Jahr Coro-
na-Zwangspause – mit 27 Teilneh-
mern vor Ort statt. Ein Hauch von 
Endzeitstimmung machte sich da-
mals in dem fast menschenleeren 
Hotel breit. Ein Jahr später herrsch-
te an gleicher Stelle schon wieder 
Aufbruchstimmung mit Hunderten 
von Teilnehmern. Trotz Corona-Be-
schränkungen wie Masken- und 
Testpflicht. Und jetzt, im November 
2022, war fast alles wieder so, wie vor 
Beginn der Pandemie. Das Bedürf-
nis, sich in einem größeren Kreis vor 
Ort zu treffen und auszutauschen, 
war unübersehbar. 

Entsprechend gut gelaunt begrüß-
te VID-Vorsitzender Dr. Christoph 
Niering die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Branchentreffens. 
Angesichts historisch niedriger Ver-
fahrenszahlen warb er dafür, dass 
die Gesellschaft politisch umdenken 
und offen für mehr Insolvenz- und 
Restrukturierungsverfahren wer-
den müsste. „Wir brauchen keine 
Insolvenzwelle, aber wir brauchen 
deutlich mehr Insolvenzverfahren, 
damit es zu einer Marktbereinigung 
kommt”, sagte er. Die Politik dürfe 
sich dieser volkswirtschaftlich not-
wendigen Kurskorrektur nicht mit 
immer neuen staatlichen Hilfspro-
grammen entgegenstemmen. Nicht 
mehr trag- und zukunftsfähige Un-
ternehmen würden wichtige Res-
sourcen, insbesondere Arbeitskräfte, 
binden, die in überlebensfähigen Fir-
men dringend gebraucht werden.
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Die Frage, wie man mit dem „i”-Wort 
weiter umgehen sollte, beherrsch-
te zahlreiche Debattenbeiträge und 
Gespräche der zweitägigen Tagung. 
Nachhaltig in Erinnerung werden in 
diesem Zusammenhang der Vortrag 
von Prof. Dr. Enzo Weber („Wer ist 
systemrelevant? Staatliche Hilfen in 
der Krise”) und die von Jutta Rüdlin 
moderierte Diskussionsrunde „Denk-
verbot Insolvenz” bleiben. 

Kontrovers und teilweise leiden-
schaftlich wurde darüber diskutiert, 
inwieweit die politische Akzeptanz 
von Insolvenzen in den vergange-
nen Jahren geschwunden ist und wie 
man hier für eine verantwortungs-
volle Kehrtwende sorgen könnte. Die 
Fragen, ob die Insolvenz zu einem 
„Schönwetterinstrument” mutiert, 
sich zu einem modernen Insolvenz- 
und Katastrophenrecht weiterent-
wickelt und zukünftig eine wichtige 
Rolle in den bevorstehenden Trans-
formationsprozessen spielen wird, 
ließen sich nicht abschließend be-
antworten. Dafür wird man zunächst 
abwarten müssen, wie sich das Insol-
venzgeschehen in den kommen Mo-
naten entwickeln wird.

Der Nachmittag gehörte traditionell 
dem Informationsaustausch in insge-
samt sechs Workshops. Die Themen 
„Datensicherheit in der Insolvenz-
verwalterkanzlei” und der nächste 
Richtlinienvorschlag zur Harmoni-
sierung des europäischen Insolvenz-
rechts fanden großen Zuspruch.

Das andere große Thema der Bran-
che, die Diskussion und die Ausein-
andersetzung über ein zukünftiges 
Berufsrecht, stand am 2. Tag pro-
minent auf der Agenda. Nach den 
deutlichen Worten von BMJ-Abtei-
lungsleiterin Dr. Heike Neuhaus vom 
Vortag war damit zu rechnen, dass 
auf dem Kongress Bewegung in die 
seit 20 Jahren andauernde Diskussi-
on kommen sollte. Den Teilnehmern 
war klar, dass es ein „Weiter so” nicht 
länger geben dürfe. Die Debatte 
müsse endlich zu einem tragfähigen 
und nachhaltigen Ergebnis kommen. 

Die souverän von Prof. Dr. Volker Rö-
mermann moderierte Gesprächsrun-

de lieferte sich im Zusammenspiel 
mit Diskussionsbeiträgen aus dem 
Plenum einen lebendigen und kons-
truktiven Gedanken- und Meinungs-
austausch. Schnell wurde deutlich: 
Ein Berufsrecht wird kommen, die 
entsprechenden Mehrheiten zeich-
nen sich deutlich ab. Die Hoffnung 
ist groß, dass die Regelungen nicht 
bürokratisch und den erklärten Zie-
len der Vereinheitlichung der Insol-
venzverwaltung bzw. der Sicherung 
der Unabhängigkeit der Insolvenz-
verwalter dienlich sein werden. Wei-
tere Gespräche über die inhaltliche 
Ausgestaltung sollen zeitnah und 
proaktiv zwischen den Verbänden 
und Interessensgruppen geführt 
werden. Der VID-Vorsitzende Dr. 
Christoph Niering äußerte sich zum 
Abschluss der Tagung sichtlich zu-
frieden. „Nichts bleibt, wie es ist, ein 
Berufsrecht wird kommen.”

Kurzfazit: Der Insolvenz-
verwalterkongress hat im 2. 
Jahr in Folge bewiesen, dass 
er das Krisenjahr 2020 (27 
Teilnehmer) gut überstanden 
hat. Das Branchentreffen ist 
(fast) wieder so gut besucht, 
wie vor der Pandemie. Und 
der VID ist sich seiner eige-
nen Stärke voll bewusst. Er 
setzt (neue) Themen, ist am 
Puls der Branche und arbei-
tet zielstrebig an Ergebnis-
sen (Thema Berufsrecht).
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